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Besuch von Batgirl Kessy
Ein AZ-Leser beobachtet seit einiger Zeit eine kleine Fledermaus an seinem Gartenteich. Dass die Tiere den
Menschen nahe kommen, ist laut Naturschützern keine Seltenheit. Gefährlich sei das nicht – im Gegenteil.

Ostallgäu Besuch von einer kleinen
Fledermaus hat AZ-Leser Alois
Wiesinger in den vergangenen
Tagen häufiger am späten Nach-
mittag in seinem Garten bekom-
men. „Sie fliegt immer mehrere
Runden um unseren Teich und oft
so nahe an die Wasseroberfläche,
dass sie diese auch berührt“, er-
zählt er.

Wiesinger vermutet, dass das
Tier dort trinkt. Wenn er nahe an
seinem Teich stehe und zischende
Geräusche mache, fliege die Fle-
dermaus völlig lautlos auf ihn zu
und drehe nur etwa 30 Zentimeter
vor seinem Gesicht wieder ab. Ist
sie müde, fliegt sie ins Gartenhaus,
lässt sich kopfüberhängend auf ei-
nem Holzstiel nieder, ruht sich aus,
putzt ihre Flügel und fliegt nach
zehn Minuten wieder ins Freie.
„Wegen des zischenden Geräuschs
(sssss) habe ich sie Kessy genannt“,
berichtet der Ostallgäuer.

Zwar sind Fledermäuse meist
gut im Wald verborgen, tagsüber
sieht man sie kaum. Sie bewohnen
am liebsten alte, höhlenreiche Bäu-
me. Dennoch ist es laut Bund Na-
turschutz in Bayern (BUND) nicht
ungewöhnlich, dass die Tiere den
Menschen nahe kommen. In Euro-
pa leben die Kleinsäuger seit Jahr-
hunderten in menschlichen Sied-
lungen. Weil die Tiere in der Wild-
nis immer weniger Wohnraum fin-
den – etwa in hohlen Baumen oder
Felshöhlen – suchen sie Unter-
schlupf in Gebäuden. Da sie nacht-
aktiv sind, leben sie oft unbemerkt
mitten unter Menschen.

Auch bei völliger Dunkelheit
können sie sich problemlos orien-
tieren – durch ein akustisches Ra-
dar mit Ultraschalllauten. Nicht
nur Hindernisse, sondern auch
kleinste Beutetiere reflektieren die
Schallwellen und werden so im
Jagdflug aufgespürt. Ihr Jagdver-

Andrea Gimple: „Dass unsere ein-
heimischen Fledermäuse Men-
schen mit Covid-19 anstecken, ist
ausgeschlossen.“ Es sei wahr-
scheinlich, dass das Virus in einem
Wildtier seinen Ursprung hatte
und sich schrittweise so verändert
hat, dass es im Menschen Covid-19
auslösen und die Krankheit von
Mensch zu Mensch übertragen
konnte. Doch im Tierreich seien
viele unterschiedliche Coronaviren
verbreitet, können zum Beispiel
Kälberdurchfall auslösen. Mit
SARS-CoV-2 haben diese Erreger
aber nichts zu tun, die Familie der
Coronaviren ist groß.

In Europa können Fledermäuse
lediglich spezielle Tollwutviren
übertragen, wenn man von den
Tieren gebissen wird. Das sei aller-
dings kaum möglich – Fledermäu-
se lassen sich nicht anfassen und
halten sich von Menschen lieber
fern. (kgs)

„Kessy“ fühlt sich im Gartenhaus un-
seres Lesers wohl. Foto: Alois Wiesinger

halten macht Fledermäuse sehr
nützlich: In der Dämmerung und
in der Nacht jagen sie Insekten,
Spinnen und Käfer. Eine Fleder-
maus vertilgt im Sommer bis zu
8000 Mücken pro Nacht, diese
Menge entspricht etwa ihrem eige-
nen Körpergewicht.

Seit Mitte des 20. Jahrhunderts
sind die Bestände der Fledermäuse
stark geschrumpft. Hauptgrund ist
laut BUND der Einsatz von Insekti-
ziden in der Land- und Forstwirt-
schaft sowie von Bioziden in
menschlichen Siedlungen. Zwar
habe sich die Bestandssituation für
einige Arten leicht verbessert, den-
noch stehen von den 25 in Deutsch-
land vorkommenden Fledermaus-
arten insgesamt zehn auf der Roten
Liste für gefährdete Arten.

Zuletzt hat die Corona-Pande-
mie am Image der Fledermäuse ge-
kratzt. Völlig zu unrecht, sagt die
Kaufbeurer Fledermausexpertin

„Das Paradies im Ostallgäu“
Mit drei Jahren Verspätung feiert Sulzschneid sein mindestens 900-jähriges Bestehen. Drei Tage lang gibt es Musik,

Spiel, Handwerk. Mit gleich zwei Überraschungen wartet Festredner Dr. Thomas Kehle auf. Eine betrifft auch „Udo“.

Von Andreas Filke

Sulzschneid „Sulzschneid ist das Pa-
radies im Ostallgäu.“ Besser als in
diesem einen Satz, der beim Fest-
akt fiel, lässt sich die vorherr-
schende Meinung im Dorf nicht
zusammenfassen. Vor 900 Jahren
wurde der Marktoberdorfer Stadt-
teil, seinerzeit als Sultzsnaite be-
zeichnet, erstmals urkundlich er-
wähnt – und das wurde nun mit
drei Jahren Verspätung gefeiert.
Dabei betonte vor allem Landrätin
Maria Rita Zinnecker, dass sich
Sulzschneid über all die Jahrhun-
derte seine Identität, seinen eige-
nen Charakter und seine Besonder-
heiten erhalten habe und diese
auch bewahren möge. Wie in ei-
nem Paradies eben.

Dabei wird das Paradies land-
läufig in der Südsee verortet. Was
hat die mit dem mehrere tausend
Kilometer entfernten Sulzschneid
zu tun? An dieser Stelle wiederum
sorgte Dr. Thomas Kehle für Auf-
klärung. Der Mediziner hatte acht

Jahre intensiv Quellenforschung
betrieben, auch um einiges aus al-
ten Dorfchroniken geradezurü-
cken. Das betraf zum einen das Da-
tum der ersten urkundlichen Er-
wähnung, die am wahrscheinlichs-
ten im Jahr 1120 liegt. Zum ande-
ren ging Kehle noch weiter zurück
in der Erdgeschichte, vor die Zeit,
als die Kontinentalplatten
begannen, sich zu ver-
schieben. Anhand eines
Computerprogramms hat
er errechnet, dass sich das
Gestein, auf dem Sulz-
schneid heute steht, vor
500 Millionen Jahren vor
der Küste des heutigen
Chile im Südpazifik be-
fand. Im Paradies. Da wollte ihm
kein Sulzschneider widersprechen.

Ebenso wenig bei seiner zweiten
These, wonach „Udo“, der erste
aufrecht gehende Menschenaffe, in
Sulzschneid lebte. Über Geltnach
und Wertach sei er irgendwann in
Pforzen angespült und vor ein paar
Jahren entdeckt worden. Welche
Freude für die Sulzschneider.

Wahrscheinlich in der allgemei-
nen Festfreude entfuhr es Bürger-
meister Dr. Wolfgang Hell, dass
seit der Eingliederung 1972 Markt-
oberdorf ein Stadtteil von… Hell
stockte und musste selbst
schmunzeln, das Publikum im
Festzelt johlte. Stadt und Dorf,
sagte er, seien kein Gegensatz, son-

dern machten die Stärke
Marktoberdorfs aus. Hell
erinnerte sich an seine Be-
suche in Kindertagen, an
den Kauf seines ersten
Autos in Sulzschneid. Auf
die 900 Jahre bezogen,
sagte er: „Die Vergangen-
heit ist wichtig. Man muss
wissen, wo man her-

kommt, denn auf dem bauen wir
unsere Zukunft auf.“

Sulzschneid sei eben einmalig,
fasste Kehle in seiner Festrede die
Grußworte zusammen. Weltweit
gebe es nur einen Ort, der so heiße.
Ein Ort, der in elf verschiedenen
Weisen geschrieben wurde. Der
gut 300 Jahre lang vom Tiroler
Adelsgeschlecht der Hohenegger

beherrscht wurde, deren Wappen-
tier, ein Stier, deshalb auch eine
zentrale Rolle im von Kehle entwi-
ckelten Ortswappen von Sulz-
schneid spielt. Im anderen Teil
sind drei Salzkristalle dargestellt
als Symbol für die Salzlecken
(Sulz) für das Wild.

Er habe versucht, in der neuen
Chronik die Entwicklung des Dor-
fes über die Jahrhunderte nachzu-
zeichnen und sie in den zeitlichen
Kontext zu stellen, sagte Kehle. Die
Pestzeit zum Beispiel spielte dabei
für Sulzschneid eine ebenso prä-
gende Rolle wie die Zeit nach dem
Zweiten Weltkrieg, als 280 Flücht-
linge und Vertriebene in die Ge-
meinschaft von 500 Einwohnern
aufgenommen wurden. Das nann-
te er eine beispiellose Integrations-
leistung. Identität zu wahren und
dabei nicht das Trennende zu beto-
nen, sondern die Gemeinsamkei-
ten, das sei denn auch der eigentli-
che Sinn von Heimat-Pflege.

Kehle erhielt für seine Festrede
lang anhaltenden Applaus. Er habe
mit Chronik und Wappen „Hervor-

ragendes geleistet“, würdigte Mo-
derator Walter Sirch die Arbeiten.
Das Wappen ziert auch Krug und
Münzen, die zum Jubiläum gefer-
tigt wurde.

Den Samstag prägte der Famili-
entag rund ums Festzelt am Sport-
platz. Jede Menge Spiele samt
Hüpfburg und einige Infostände
hatten die Vereine vorbereitet, tra-
ditionelles Handwerk war zu erle-
ben, Jagdhornbläser spielten. In
Scharen kamen Groß und Klein aus
allen Himmelsrichtungen ins Pa-
radies im Ostallgäu. „Das haben sie
toll gemacht“, war vielfach zu hö-
ren. Sogar das Transportflugzeug
A400M drehte nach seinem Be-
such zum Tag der Bundeswehr in
Kaufbeuren eine Ehrenrunde über
Sulzschneid. Es spielten am Abend
die Hopfenbläser im Festzelt und
am letzten Tag klang die Jubilä-
umsfeier mit Festgottesdienst,
Frühschoppen und einigem mehr
aus. Dazu spielte der Musikverein
Minseln aus dem Schwarzwald,
seit Jahrzehnten mit der Sulz-
schneider Kapelle befreundet.

Zur 900-Jahr-Feier in Sulzschneid war allerhand geboten. Nicht nur Drechsler und ein Schmied zeigten altes Handwerk. Die Kinder hatten beim Familientag viel Spaß bei den zahlreichen Spielen. Das
wurde honoriert: Kleine und große Besucherinnen und Besucher kamen in Scharen. Fotos: Andreas Filke

Thomas Kehle

Symposium: Bauen
und Renovieren

Marktoberdorf Zu einem ökologi-
schen Bausymposium lädt die
Ökologisch-Demokratische Partei
(ÖDP) am Samstag, 24. Juni, ab
9.30 Uhr ins Modeon-Restaurant
Marktoberdorf (Schwabenstraße
58) ein. Ob Heizungsgesetz, Neu-
bau oder Modernisierung von
Wohnraum: Viele Fragen seien of-
fen, hier wolle man helfen, Lösun-
gen zu finden, sagt der Marktober-
dorfer ÖDP-Direktkandidat und
Initiator Helmut Scheel. In Fach-
vorträgen werden ökologische
Antworten für die Praxis vorge-
stellt. Geplant sind unter anderem:
• „Gesundes Wohnen von Anfang an“:
Eine Einleitung, um gesunder
Wohnverhältnisse zu schaffen.
(Helmut Scheel)
• „Bauen und renovieren, aber nach-
haltig“: Industrielle, technische
Bauprodukte prägen bis heute die
Wohnwelten, natürliche Baustoffe
sind eine Alternative. (Jens Geibel)
• „Energiewende: Ökologisch däm-
men“: Für eine Wärmewende muss
zunächst der Heizwärmebedarf ei-
nes Gebäudes reduziert werden,
dafür gibt es ökologisches Dämm-
material wie zum Beispiel Holzfa-
sern. (Günther Hartmann) (az)

Marktoberdorf

Betrunken und mit nicht
zugelassenem Kraftrad
Einer Streife der Polizeiinspektion
Marktoberdorf fiel am Sonntag-
nachmittag ein Kraftrad ohne Zu-
lassung im Bereich der Ruderats-
hofener Straße auf. Bei der Kon-
trolle stellten die Beamten zudem
fest, dass der 60-jährige Fahrer er-
heblich alkoholisiert war. Ein Al-
koholtest ergab über zwei Promil-
le. Der Mann muss sich wegen
mehrerer Verstöße verantworten,
die Polizisten stellten das Kraftrad
sicher. (buc)

Begegnungen
statt Barrieren

Marktoberdorf Zeit für Begegnungen
heißt es bei der Aktionswoche „In-
klusive dir“ im Ostallgäu und in
Kaufbeuren. Noch bis Samstag, 24.
Juni, finden im Landkreis zahlrei-
che Veranstaltungen für Menschen
mit und ohne Behinderung statt.
Höhepunkt am letzten Tag der In-
klusionswoche ist ein Aktionstag in
Marktoberdorf. Mehr als sieben
Stunden Programm erwartet die
Besucher im Stadtzentrum.

Aus einer einfachen Idee im Jahr
2003 hat sich im Laufe der Jahre
eine bunte und vielseitige Veran-
staltung entwickelt. Das liegt auch
an Organisatoren: dem Kreisju-
gendring Ostallgäu und der Offe-
nen Behindertenarbeit Kaufbeu-
ren-Ostallgäu. Los geht es am
Samstag, 24. Juni, ab 12 Uhr auf
dem Marktplatz. Dort ist ein buntes
Bühnenprogramm geboten. Unter
anderem treten die Trachtenju-
gend, Gruppen aus dem Mobilé,
Schüler der Adalbert-Stifter-Schule
und Turner vom TSV Marktober-
dorf auf. Ab 17 Uhr spielt die Band
„Work sound machine“ von den
Wertachtal-Werkstätten. Zudem
sind die Poetry Slammerin Sarah
Fischer sowie die Rapper Makowitz
und Polik, die Band Rosemarry und
DJ Deaf zu hören.

Nicht nur auf dem Marktplatz ist
einiges geboten. Auch in der Innen-
stadt gibt es 30 Stationen und Stän-
de: So bieten unter anderem die
Stockschützen Geisenried Stock-
schießen an. Bei den Marktoberdor-
fer Rotarien steht Kirschkernspu-
cken auf dem Programm und mit
der DAV-Jugend geht es beim Bier-
kistenklettern hoch hinaus.

Mehr Informationen gibt es im
Internet unter www.inklusivedir.de
(gst)
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